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Ein lei tung

Seit jeher waren die Rhythmen der Natur
Grundlage für die Kultivierung von
Pflanzen. So bildet bei den Beobachtungen
des Keimens, Wachsens und Reifens der
Pflanzen das Wissen über die Rhythmen
von Sonne und Mond schon immer 
die Basis. Ähnlich wie auch bei uns Men-
schen verschiedenste Rhythmen neben -
einander existieren, wie z.B. Herzrhythmus,
Atemrhythmus und die Rhythmen von
Verdauung, Lymph- und Nervenbahnen,
sind auch die Rhythmen von Sonne und
Mond komplex. Der uns bekannteste
 Rhythmus unseres Erdtrabanten sind die
Mondphasen. Sie beginnen jeden Monat
aufs Neue mit der Neumondnacht. In
 dieser Nacht ist der Mond nicht zu sehen,
da er von der Erde aus mit der Sonne 
in einer Linie und somit im Erdschatten
liegt. Ab diesem Zeitpunkt nimmt er  kon -
tinuierlich zu bis der Vollmond er reicht
ist, danach sprechen wir vom abnehmen-
den Mond, bis der Zyklus mit dem Neu-
mond von neuem beginnt. 

Es wurde beobachtet, dass durch einen
Baumschnitt bei zunehmendem Mond,
wenn die Säfte nach oben strömen, das
Holzwachstum angeregt wird. Möchte
man jedoch den Blüten- und Fruchtansatz
fördern, wählt man besser die Zeit des
abnehmenden Mondes. Zusätzlich gilt
natürlich je tiefer ins Holz geschnitten
wird, wie z.B. bei einem Verjüngungs-
schnitt alter Bäume mit kleinen Früchten,
desto stärker wird das Wachstum gefördert.
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In diesem Jahr werden sich nur wenige
Früchte entwickeln. Dafür hat dieser
Baum in den kommenden Jahren neue
frische Kraft und bringt größere Früchte
hervor. Weitere Rhythmen des Mondes
finden Sie im Kapitel Mondwanderung ab
Seite 6. Gärtnern nach Mondphasen 
ist eine Einladung zum Beobachten des
Pflanzenwachstums und dessen Ent -
wicklung im Zusammenspiel mit den
Natur rhythmen.

Von ganzem Herzen viel Glück und Freude
mit Ihren Pflanzen!

Entdeckungsreise

Von den Rhythmen der Natur lernen
Wie unendlich wertvoll es für uns ist,
schon als Kind einen engen Bezug zum
Säen, Keimen, Wachsen und Werden der
Pflanzen zu erfahren, dessen werden wir
uns meist erst später bewusst. Welche
Erlebnisse hatten Sie als Kind mit Pflanzen?
Kinder lieben es, wenn sie ihre eigenen
kleinen Pflanzen großziehen dürfen, 
da sie dadurch auch ihr eigenes Wachsen
und Reifen besser begreifen können.
Gerade an Pflanzen lernen wir, dass alles
seine Zeit braucht. Denn es nützt nichts,
wenn wir an den kleinen Pflänzchen
 ziehen, um sie zu schnellerem Wachstum
anzutreiben. Wir erleben aber auch wie
schnell etwas wächst und erntereif ist,
wenn wir z.B. Kresse aussäen und sie
nach sieben Tagen schon ernten können.

Wie beeindruckend ist es für Kinder,
wenn sie aus Orangen oder Mandarinen,
die sie gerade als Frucht genossen haben,
versuchen ein kleines Zitrusbäumchen 
zu ziehen. Waschen Sie die Samen der

Südfrüchte mit lauwarmem Wasser und
stecken Sie sie danach gleich einzeln in
kleine Töpfchen mit feuchter Anzuchterde.
Um ein warmes Mikroklima zu erzielen,
werden durchsichtige Plastikabdeckungen
darüber gestülpt und die Töpfchen an
einen warmen sonnigen Platz gestellt.
Nun ist die Geduld der Kinder gefragt. Ob
sie es wirklich erwarten können, bis die
Samen keimen und kleine Orangen- oder
Mandarinenpflänzchen das Licht der Welt
erblicken? Frühgeburten zeigen bereits
nach drei Wochen ihre Keimblätter, andere
lassen länger auf sich warten. Auch spä-
ter brauchen die mediterranen Gewächse
einen schönen Sonnenplatz mit viel Licht
und Wärme.

Selbst im kleinsten Garten findet sich
ein schönes Plätzchen, wo Kinder ihr
eigenes Pflanzenbeet hegen und pflegen
können. Es lässt sich hübsch mit Steinen
oder einem Holzrahmen einfassen und
mit guter humoser Erde auffüllen. Kinder
lieben es, wenn sie selbst säen und ge -
sunde kräftige Jungpflanzen einsetzen
dürfen. Und selbst auf winzigen Balkonen
lassen sich für die kleinen Gärtner Blumen-
töpfe zum Bepflanzen finden. 

Was für eine Freude erfüllt die Kinder-
herzen, wenn sie schon bald eigenes
Gemüse, wie Salat, Radieschen, Kohlrabi,
Karotten oder eigene Kräuter ernten
 werden. Das Wesentlichste beim Umgang
von Kindern mit Pflanzen erscheint mir
jedoch darin zu liegen, dass sie beim
Gärtnern ihrer eigenen Natur näher kom-
men, einen intensiveren Bezug zu sich
selbst – zu ihrem eigenen Wachsen, Wer-
den und Reifen erlangen.

Von jeher ist das Beobachten der Natur
eines der größten und interessantesten
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Lernfelder. Der Frühling lädt förmlich
dazu ein mit Kindern auf Entdeckungs -
reise zu gehen. In der kargen Winterzeit
sind Baum- und Rindenstrukturen zwar
deutlich zu erkennen, aber im Frühling
bietet sich mit dem Austreiben der ersten
Knospen, die ja bei jeder Gehölzart
anders aussehen, ein spannendes Rätsel-
raten und Erkennen. Nicht nur die großen
glänzenden und klebrigen Knospen der
Ross-Kastanie sind Schauplatz des be -
ginnenden Frühlingstreibens, sondern
auch die schmalen langen und spitzen
Knospen der Buche. Unverwechselbar die
hängenden Blütenstände der Haselnuss
oder die kuscheligen Kätzchenblüten 
der Weiden. Das ganze Jahr über können 
Sie mit Ihren Kindern die faszinierenden
Entwicklungsstadien der unterschied-
lichsten Pflanzenwesen beobachten.

Im Zusammenspiel lebt die Natur in
jedem Augenblick ihren einzigartigen
Rhythmus und wir sind ein Teil des Ganzen.
Es liegt an uns, ob wir uns als solches
erkennen und einfügen in den Reigen der
Schöpfung. Khalil Gibran schrieb in sei-
nem Buch „Der Prophet“, welches in mehr
als zwanzig Sprachen übersetzt wurde:
„Der Wind spricht zu den riesigen Eichen
nicht süßer als zum geringsten aller
Grashalme; und der allein ist groß, der die
Stimme des Windes in ein Lied verwan-
delt, das durch seine Liebe noch süßer
klingt.“

Wie die Natur tragen auch wir alle Musik
und Rhythmen in uns, wenn wir inne -
halten und zuhören, kommen wir ins
Staunen. Wer gerne im Freien schläft oder
sich hin und wieder mal in die Wiese 
legt, dem eröffnen sich wahre Konzerte.
Manchmal ist es die Stille, die nur hin

und wieder unterbrochen wird vom leisen
Krabbeln der Insekten. Dann wieder ver-
nehmen wir das sanfte Spiel des Windes
mit den Gräsern oder dem Blättermeer
der Bäume. Prickelnde Spannung ergreift
uns beim Losbrechen eines Gewitters.
Wenn sich der Sturm gelegt hat, sind auch
für uns die wärmenden Sonnenstrahlen
wie Balsam für die Seele.
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Mond  -
wande rung

Um die Pla ne ten rhyth men und  Kon s tel -
lationen in un se rem Son nen sys tem
 besser zu ver ste hen, kön nen wir uns das
Him mels ge sche hen wie ein  Theaterstück
vor stel len. Je der  Planet ist ei ne Per sön -
lich keit, be wegt sich in dem ihm ent -
sprechen den Zeit rhyth mus und zieht
seine in di vi du el le Bahn am Fir ma ment. 

Mond pha sen

Zum bild haf te ren Er fas sen der Mond -
phasen len ken wir un se re Auf merk sam -
keit auf das Trei ben von Son ne und
Mond. Der Mond joggt mit ei ner 12- bis
14-mal schnel le ren Ge schwin dig keit
durch den Tier kreis als die  glutvolle Son -
ne. Ein mal im Mo nat tref fen sich die
 beiden und tau schen sich aus. Vor al lem
der Mond holt sich da bei neue Im pul se.
Wir nen nen es Neu mond, wenn Son ne
und Mond in Kon junk ti on ste hen. Die se
Im pul se oder Imp fun gen sind ge färbt von
den Tier kreis zei chen, mit de nen sich die
zwei ge ra de tref fen.

In der Be zie hung zu ei nan der durch lau -
fen Mond und Son ne ver schie de ne Pha-
sen (Mond pha sen). Wie schon be schrie -
ben, ent spricht der Neu mond je nem
Punkt, an dem sich die bei den tref fen
(Kon junk ti on). Im Voll mond ste hen sie

sich ge gen über (Op po si ti on), doch nun
steht auch ein je der für sich und es
kommt zur größt mög li chen Ent fal tung.
So mit ste hen auch die meis ten Pflan zen
bei Voll mond in ih rer vol len Kraft.

Das ers te und letz te Vier tel stel len die
Qua dra tas pek te dar (im 90°-Win kel). Hier
fin den wir, wenn wir den Mond rhyth mus
von 28 Ta gen durch vier tei len, ei nen
7er-Zyk lus vor. Auch auf der Ebe ne un -
serer Be zie hun gen ken nen wir das ver flix -
te 7. Jahr. In je dem Fall sind es Kri sen -
punkte. Gleich zei tig lie gen hier aber auch
die größ ten Chan cen für Wachs tum und
Ent wick lung. 

Die Ta ge kurz vor Voll mond sind am
bes ten für Aus saat und Pflan zung, die vor
Neu mond dagegen we ni ger da zu ge eig -
net. Jede Saat und je de Pflan zung ist wie
ein Start, eine Ge burt ins neue Le ben.
Kurz vor Voll mond steht die Na tur in ih rer
vol len Kraft.

Erd nä he und Erd fer ne

Wenn wir auf die Be zie hung zwi schen
Erde und Mond bli cken, liegt der  Ver -
gleich mit ei ner Mut ter-Kind-Be zie hung
sehr nahe. Wie je de an de re Be zie hung ist
auch die se ein ewi ges Spiel zwi schen
Nähe und Dis tanz. Erd nä he ent sprä che
demzufolge ei ner ext rem en gen und Erd-
fer ne einer stark dis tan zier ten Mut ter be -
zie hung.

Wer den Aus saat oder Pflan zung bei
Erd nä he durch ge führt, so hat es sich ge -
zeigt, dass sich die se Pflan zen sehr
schlecht ent wi ckeln. Sie wer den leicht
von Pil zen, Mil ben und an de ren Schäd -
lingen be fal len. Im Wachs tum kommt es
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zu De for mie run gen, sie ent wi ckeln sich
nur spär lich oder wer den faul.

In ei ner ext rem en gen Mut ter be zie -
hung, die dem Kind kaum Raum lässt zur
ge sun den Ent wick lung sei ner  Persön -
lichkeit und in der es un ter der Über be -
hü tung (Over pro tec ti on) fast zu er sti cken
droht, ge schieht Ähn li ches. Stel len Sie
sich vor, Kra ken ar me um fas sen Sie. Der
Ein druck von „wohl be hü tet“ trügt. Sie
wür den sich wahr schein lich win den und
dre hen (ver for men/de for mie ren), um sich
von die sem grenz ver let zen den Über griff
auf Ih re Per sön lich keit zu be frei en. Un ter
die sen Be din gun gen ha ben es Kin der
oder Pflan zen ein fach schwer, zu ei nem
star ken und ge sun den We sen he ran zu -
wach sen. Over pro tec ti on -Kin der, de nen

je de An stren gung ab ge nom men wur de,
ent wi ckeln sich eher zu fau len Er wach se -
nen. Erd nä he ist ext rem un güns tig!

Erd fer ne stellt die dis tan zier te Mut ter -
be zie hung dar. Stel len Sie sich vor, Sie
wer den als klei nes We sen in ei nen rie si -
gen Raum (Dis tanz schafft viel Raum) ge -
stellt. Sie ha ben nun zwar ge nü gend
Platz, um sich zu ent fal ten, doch Ih nen
fehlt viel leicht Wär me, Schutz und Ge bor -
gen heit.

Pflan zen, die bei Erd fer ne des Mon des
ge pflanzt wur den, nei gen da zu, schnell in
die Hö he zu schie ßen und zu spin deln. Es
scheint, als wür den sie ver su chen, so
schnell wie mög lich den lee ren Raum zu
fül len und die Dis tanz zu über win den.
Erd fer ne ist für Saat und Pflan zung al so
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Die Wanderung des Mondes ist hier in vier Quadranten (mit den entsprechenden Pflanzen -
wachstumsperioden) aufgeteilt, daraus ergeben sich die vier Mondphasen.
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